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Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.

Für die Nothleidenden in den Kreiſen Mühlhauſen und Hei-
ligenſtadt wurden uns von der Commune Sennewitz 11 Thlr. durch

Expedition des Cour.

Halle, den 19. Juni. Die D. A. Z.“ bahnt ſich, um die neueſte
Mittheilung ihres eigenen Hauptkorreſpondenten aus Berlin mit ihren
geſtrigen entgegenſtehenden Behauptungen über den Stand der Zollfrage
einigermaßen in Einklang zu verſetzen, den Weg zum Rückzuge mit der
politiſchen Wendung: Vielleicht geht man nicht ſehr fehl, wenn man an-
nimmt, daß Oeſterreich Herrn v. Bismark mit ſeinen die Handelsfrage
betreffenden Propoſitionen nicht angenommen hat und nun das offizielle
Desaveu erfolgt iſt.

Berlin, den 19. Juni. Geſtern früh waren, wie alljährlich am
18. Juni, die Statuen Blücher's, Scharnhorſt's und Bü-
low's, ſo wie die ſie umgebenden Gitter bekränzt.

Der General v. Rochow wird wahrſcheinlich im Gefolge des
Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten
nach St. Petersburg zurückkehren. (C. B.)

Graf Arnim, der dieſſeitige Geſandte in Wien, wird wohl
erſt in 8 Wochen ſeinen Poſten in Wien wieder übernehmen ein etwas
ausgedehnter Urlaub iſt zur Herſtellung der ſehr angegriffenen Geſund-
heit dieſes Staatsmannes erforderlich. Herr v. Bis mark bleibt bis
zu dem Wiedereintreffen des Grafen Arnim in Wien und wird alſo
vor Eintreten der Bundestagsferien nicht nach Frankfurt kommen. (C.-B.)

Einen Anlaß zu Konflikten giebt in den Landestheilen, deren
Bevölkerung konfeſſionell gemiſcht iſt, noch immer die Angelegenheit der
gemiſchten Ehen. Von Seiten der katholiſchen Geiſtlichen wird aus
kanoniſchen Gründen die Proklamation und die Trauung nicht ſelten
verweigert. Jn der Provinz Schleſien hat ein ſpezieller Fall zu einer
Anordnung des Konſiſtoriums über das Verhalten der evangeliſchen
Geiſtlichen ſolchen Weicherungen gegenüber geführt, und ſteht, wie das
„C.B.“ hört, eine allgemeine vom Ober Kirchenrathe zu erlaſ-
ſende Jnſtruktion für ſolche Fälle zu erwarten, die im Weſentlichen
die Weiſungen des Breslauer Konſiſtoriums in ſich aufnehmen dürfte.
Nach der letzteren ſoll der evangeliſche Geiſtliche, wenn der katholiſche
den Brautleuten beſcheinigt, daß er die Trauung verweigern müſſe, weil
die Erziehung der Kinder der katholiſchen Religion nicht verſprochen
worden ſei, die Trauung ohne Weiteres vollziehen. Wird von katho-
liſchen Geiſtlichen keine Beſcheinigung ertheilt, oder gründet ſich die
Weigerung auf andere kanoniſche Gründe, ſo ſoll eine Verhandlung hier
über aufgenommen und an das Konſiſtorium berichtet werden deſſen
Erlaubniß vor Vollziehung der Trauung abzuwarten iſt. Die Jnſtruk-
tion des Ober Kirchenrathes wird ſich dem Vernehmen nach ſpezieller
auf die kanoniſchen Gründe einlaſſen und die Grenzen bezeichnen, inner-
halb welcher dieſelben von dem Konſiſtorium zu berückſichtigen ſind.

(Sp. 3.)

Leipzig, den 19. Juni. Geſtern Nachmittag hat ſich auf der
Eiſenbahn von Leipzig nach Dresden ein beklagenswerther Unfall zuge-
tragen. Zwiſchen Dahlen und Oſchatz befindet ſich nämlich eine
Brücke, unter welcher die Eiſenbahn durchgeht, und welche ſo niedrig
iſt, daß ſich die Conducteure bücken müſſen, wenn der Zug dieſelbe
paſſirt. Geſtern nun richtete ſich einer der den Zug begleitenden Con-
ducteure aus irgend welchem Grunde kurz vorher in die Höhe, ſodaß
der Zug bereits an der Brücke war, ehe er ſich noch gebückt hatte.
Bei der Durchfahrt bekam er daher einen ſo heftigen Stoß, daß ihm
der, Kopf an der Stirne weggeſchlagen wurde. Natürlich war er auf
der Stelle todt. Der Zug hatte nur Stunde Aufenthalt.

(N. H. Z.)
Hannover den 17. Juni. Jn der geſtrigen Sitzung der Zweiten

Kammer ſtellte Weinhagen die Frage: ob die Regierung die Durch
führung des Septembervertrags wirklich beabſichtigte. Der
Regierungskommiſſar Geh. Oberfinanzrath Bar antwortete, daß die
Regierung dies allerdings wolle und den thatſächlichen Beweis dafür
nächſtens durch Vorlegung des mit Oldenburg abgeſchloſſenen Vertrags
liefern werde. Dadurch ſind wieder viele Hoffnungen getäuſcht worden,
u. A. die Hoffnungen derjenigen, welche in der Ablehnung der Olden-
burg'ſchen Eiſenbahn Bedingung den Verſuch der Regiernng hatten er-
kennen wollen, ſich unter irgend einem Vorwand den Verbindlichkeiten
gegen Preußen zu entziehen. Die Erklärung der preußiſchen Regierung
an die Darmſtädter Koalition, der unbedingte Beitritt Oldenburgs
zum Zollverein und die obige Antwort der hannoverſchen Regierung,
dies Alles ſind allerdings traurige Erſcheinungen für gewiſſe Leyte.
Solchen Thatſachen gegenüber wird die Poſition der Darmſtädter
Liga bei weiterem energiſchen Vorgehen nicht länger wer

(M. C.)
Gotha, den 16. Juni. Geſtern Mittag iſt im Thronſaale des

hieſigen Reſidenzſchloſſes der Landtag vom Herzoge verabſchie-
det worden. Die darauf bezügliche Rede enthielt in ihrem Eingange
den Ausdruck des Dankes dafür, daß die Abgeordneten das gemein-
ſame Staatsgrundgeſetz für beide Herzogthümer nach den Anträgen des
Herzogs angenommen und dadurch das Land von drohenden Gefahren
befreit, dem Landesherrn ſelbſt aber die Möglichkeit wiedergegeben hät-
ten, ſeinem ernſten Berufe mit Nutzen und Freude obzuliegen. Das
Gebäude, ſo fährt die Rede fort, zu dem jetzt der Grundſtein gelegt
ſei, werde feſt ſtehen, da es weder auf den morſchen Trümmern einer
längſt vergangenen Zeit, noch auf dem lockeren Sande neuer unhalt
barer Theorieen gebaut, ſondern von einem freien Geiſte zu Tage ge
fördert und von einem dauerhaften Cemente, von dem Vertrauen zwi-
ſchen Fürſt und Volk, zuſammengehalten ſei. Darum würde dieſes

Gebäude den Stürmen der Zeit zu trotzen wiſſen, möchten dieſe durch
die Furien der Revolution oder durch die Geiſter der Vergangenheit
entſtehen, die aus ihren Gräbern wieder emporzuſteigen drohten. (L. Z.)

Kiel, den 17. Juni. Außer den geſtern benannten Beamten ſind
der Stadtpräſident v. Willemoes-Suhm in Glückſtadt und der Kirch



ſpielvogt Dührſen in Eddelack entlaſſen. Dagegen ſind unter Vorbe-
halt der nochmaligen Ableiſtung des Homagialeides beſtätigt die vor
dem März 1848 angeſtellten Mitglieder des Oberappellationsgerichts
und des Obergerichts, der Generalſuperintendent Herzbruch, die vor-
märzlichen Oberbeamten und Bürgermeiſter, Amtsverwalter, Aktuare und
Kirchſpielvögte mit Ausnahme einiger dieſer Beamten, rückſichtlich deren
je nach dem Ausfalle der über ihr Verhalten erforderten nähern Nach
richten die Entſcheidung vorbehalten iſt.

Frankfurt, den 17. Juni. Wir vernehmen ſo eben aus beſter
Quelle, daß die Errichtung einer Telegraphen Linie zwiſchen Frankfurt
und Heidelberg Mannheim nicht nur beſchloſſen, ſondern auch ſchon in

Angriff genommen iſt. (K. Z.)
Frankreich.

W Paris, den 17. Juni. Der Unterrichtsminiſter iſt heute
nach Nancy abgereiſt, wo er bei der Einweihung der Eiſenbahn den
Miniſter der öffentlichen Arbeiten vertreten wird, den dringende Geſchäfte
zurückhalten.

Es ſtellt ſich immer mehr heraus daß die religiöſen Fra-
gen die aus den Journalen verſcheuchte politiſche Diskuſſion zu erſetzen
ſtreben. Faſt alle Journale betheiligen ſich an der vom „Univers“ an
geregten Diskuſſion über den Gebrauch der heidniſchen Klaſſiker in den
chriſtlichen Unterrichtsanſtalten. Das Aufleben neuer Geſellſchaften für
religiöſe Zwecke, die Wiedereinführung der öffentlichen Prozeſſionen, die
Anregung der Sonntagsfeier, die Gründung neuer Jeſuitenkollegien und
der Eifer der herumziehenden Miſſionäre, ſo wie die auffallende Zunahme
der Vermächtniſſe für geiſtliche Anſtalten, ſind ein ſicheres Zeichen daß
der ſo lange brach gelegene Boden des Religionseifers von geſchäftigen
Händen bearbeitet wird, die den Zeitpunkt für günſtig erkannt haben,
um das ſeit der erſten Revolution verlorene Terrain wieder zu gewinnen.
Ob ſie den Zeitpunkt richtig berechnet haben, iſt nichts weniger als ge-
wiß, was aber gewiß iſt, das iſt das Bevorſtehen eines Chisma zwiſchen
ihnen und den Anhängern der ſogenannten anglikaniſchen Kirche, die ſie
durch ihren ungezähmten Eifer herausfordern, und die bereits in der
Perſon des Biſchofs von Orleans ihnen ſehr entſchieden entgegengetreten

iſt. Es iſt ſchwer zu entſcheiden, ob und welche Rolle dieſe neuerwachten
Tendenzen, welche Jahrhunderte lang auf die geſchichtliche Entwickelung
Europas weſentlich einwirkten, in der nächſten Zeit ſpielen werden, in
tereſſant aber iſt es jedenfalls, die Spuren ihrer geheimen und offenba-
ren Thätigkeit beobachtend zu verfolgen. Wir werden ſie deshalb nicht
aus den Augen verlieren. So veröffentlicht heute der Abbe Gaume
in der „Aſſemblée nationale“ einen an ihn gerichteten Brief des Hrn.
Montalembert, worin dieſer ſeiner Doktrine von Ausſchließung der
heidniſchen Klaſſiker vollſtändigen Beifall zollt und die Hoffnung aus-
ſpricht, daß die Jeſuiten binnen Kurzem die erworbene Unterrichtsfreiheit
benutzen, und bald mehrere Unterrichtsanſtalten in dieſem Sinne nicht
nur in Frankreich, ſondern auch in Deutſchland errichten werden.

Großbritannien und Jrland.
London den 16. Juni. Die amtliche „London Gazette“ enthält

(wie wir ſchon geſtern nach der „P. C.“ kurz meldeten. Die Red.) eine
vom geſtrigen Tage datirte königliche Proklamation, welche, ſich
auf eine aus den Zeiten Georgs IV. herrührende Parlaments Akte
ſtützend, den katholiſchen Prieſtern verbietet, irgendwo anders,
als in den katholiſchen Kirchen eine kirchliche Ceremonie zu verrichten,
zu predigen oder in geiſtlicher Tracht zu erſcheinen, weil dadurch Ver
anlaſſung zur Störung der öffentlichen Ruhe gegeben werde.

Jn der heutigen Unterhausſittzzung lenkt nun ſofort Mr.
Keogh die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf dieſe in den Morgenblättern
erſchienene königliche Proklamation, und wünſcht zu erfahren, ob
die Regierung beabſichtige, dieſelbe auch in der „Dublin Gazette“ zu
veröffentlichen ferner, ob die Regierung den iriſchen Attorney-General
anweiſen wolle, die katholiſchen Geiſtlichen wegen Uebertretung der in
der Proklamation enthaltenen Beſtimmungen gerichtlich zu belangen,
während ſie in dieſem Falle doch nichts Anderes thun würden, als was
ſie ſeit 1829 gethan hätten. Walpole erwidert, vor zwei Monaten
habe die Regierung von einer katholiſchen Prozeſſion in Jrland gehört,
bei welcher ein Biſchof in ſeiner Amtstracht erſchienen ſei. Die Regie-
rung habe den Biſchof verwarnt und die Hoffnung ausgedrückt, daß er
in Zukunft das Geſetz nicht wiederum verletzen werde. Vor Kurzem
nun habe in Jrland eine Prozeſſion zu Ehren der Jungfrau Maria
ſtattgefunden, bei welcher die Prieſter in ihren Prieſtergewändern erſchie-
nen ſeien. Da dies im Publikum großen Anſtoß erregt habe und geeig-
net geweſen ſei, Ruheſtörungen zu veranlaſſen, ſo habe die Regierung
ſich verpflichtet gefühlt, das Geſetz zur Anwendung zu bringen.

Hr. Stafford erklärte auf eine Anfrage des Hrn. Berkeley, daß
die an der Küſte von Banff gefundenen Schiffstrümmer von den Schiffs-
baumeiſtern unterſucht wurden, und daß ſie wahrſcheinlich nicht von dem
Dampfer „Präſident“ (Franklin's) herrühren, wie man geglaubt hat.

(P. C.)

Provinzielles.
Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft

hat ſchon ſeit mehren Monaten zu Gunſten der Einwohner von Gegen-
den, die durch Noth gelitten, das Fahrgeld für Arbeiter, welche aus-

wärts lohnende Beſchäftigung erhalten, herabgeſetzt. Dieſe Fahrgelder-
igrs iſt vornehmlich den Arbeitern in den Regierungsbezirken Erfurt

erſeburg zugute gekommen.und (Merſ. Amtsbl.)

Eilenburg, den 16. Juni. Das Bibelfeſt unſrer Ephorie wurde
am 9. Juni in Hohenprießnitz gefeiert. Anſtatt der Liturgie verlas
Paſtor Scheibe von Grunaga vor dem Altare das bekannte Lied:
„Dein Wort, o Herr, iſt milder Thau die Predigt hielt Superinten-
dent-Vikar Vörckel von Eilenburg über Matth. 24, 35, in welcher
er ſchließlich auch auf die innere Miſſion hinwies. Hierauf ſprach Pa-
ſtor Schenk aus Wölkau begeiſterte Worte über Bibelverbreitung, in-
nere Miſſion und GuſtavAdolphs Verein und bezeichnete als die
Hauptaufgabe des in hieſiger Ephorie beſtehenden Vereins für innere
Miſſion die Errichtung einer chriſtlichen Armenpflege. Die Verhand-
lungen der drei ſchon genannten Vereine wurden im Schloſſe des Gra
fen von Hohenthal, des zeitigen Präſidenten der Bibelgeſellſchaft,
geführt. Er eröffnete dieſelben mit einer kräftigen, herzlichen Anſprache
Vörckel gab den Jahresbericht über Einnnahme und Ausgabe der
Bibelgeſellſchaft. Die folgende Diskuſſion leitete der edle Graf.
Der Vorſchlag, jedem Brautpaare am Trauungstage vor dem Altare
eine Bibel mit eingebundenen Gedenkblättern zu ſchenken, wurde von
der Majorität abgelehnt, obwohl ſich gewichtige Stimmen, auch die des
Kommerzienrathes Degenkolb aus Eilenburg, dafür erhoben. Hieran
ſchloſſen ſich die Verhandlungen des Eilenburger Zweigvereins der Gu
ſtave-Adolph-Stiftung. Paſtor Großmann aus Püchau ſchil-
derte in ergreifenden Worten die große geiſtliche Noth vieler bedrängten
Glaubensbrüder und forderte zu unermüdlicher Unterſtützung derſelben
auf. Paſtor Scheibe'“s Antrag, alljährlich eine kirchliche Feier des
GuſtavAdolph Vereins mit Predigt und Berichterſtattung zu veran-
ſtalten, wurde von den Anweſenden freudig angenommen. Bei den
Verhandlungen des Vereins für innere Miſſion führte Schenk
den Vorſitz. Er ſelbſt erſtattete Bericht über Alles, was zur Errich-
tung einer chriſtlichen Armenpflege geſchehen war, und Degenkolb
unterſtützte durch ſeine umſichtigen praktiſchen Pläne die Beſtrebungen
des Vereins. Mögen die drei genannten Vereine auch fernerhin reiche
Früchte tragen!

van
Locales.

Halle, den 19. Juni. Zu dem heute hierſelbſt abgehaltenen Roß
markt hatten ſich ziemlich viel Käufer, mehr jedoch wohl Verkäufer
von Pferden eingefunden. Die Witterung war nur wenige Stunden
dem Verkehr unter freiem Himmel günſtig. Aufgezogen ſind 300 Pferde,
31 Fohlen, 1 Eſel, 887 Schweine, 251 Ferken, 6 Kühe, 1 Ochſe.
Hiervon ſind höchſtens 150 bis 180 Pferde verkauft Schweine und
Ferken über die Hälfte. Ueber die außerordentlich hohen Preiſe
der Pferde hörten wir mehrſeitig klagen.

Geſtern Abend trafen die ruſſiſchen Großfürſten Michael
und Nikolaus von Rußland mit einem Extrazuge von Magdeburg
hier ein und ſetzten ſogleich Jhre Reiſe nach Weimar auf der Thüringer
Eiſenahn weiter fort.

Halle, den 20. Juni. Auch an hieſige Geſangvereine iſt von
dem Comité, welches das am 22. und 23. Juni in Ballenſtädt ab-
zuhaltende Muſikfeſt arrangirt, die Einladung zur Betheiligung ergan-
gen, und den Sängern außer der GratisHin- und Rückfahrt (von
Bernburg aus mittelſt herzoglicher Wagen) auch freie Station während
der Dauer des Feſtes zugeſichert. Wir hören, daß eine Anzahl (etwa 30)
hieſige Damen und Herren auf dies Anerbieten einzugehen nicht abge
neigt ſind.

Dirigent der Großherzogl. Weimariſchen Kapelle ſowie Dr.
Franz Lißt ſind dem Vernehmen nach bereits hier vorbei und nach
Ballenſtädt weiter gereiſt.

e Vermiſchtes.
Seit Kurzem wird in einigen Reſtaurationen in der Umgebung

Wiens eine neue Getränkenmiſchung, Bier mit gefrorener Limonade, ver
abreicht. Dieſes angenehm kühlende, wenig berauſchende Getränk iſt
bekanntlich bei den Spaniern ſehr geſchätzt, und dürfte daſſelbe auch
hier in weiteren Kreiſen Anklang und Anwendung finden.

Eine Wanderung durch die Kunſtausſtellung. IV.
(Nr. 239.) Obgleich der Eindruck der „Schreiberſtube“ von

L. Knaus im Vergleich zu ſeinen „Kartenſpielern“ durch die flüchtige
Ausführung geſchwächt wird, ſo verräth doch auch dieſes Bild die
Meiſterſchaft des Künſtlers durch die Charakteriſirung der einzelnen Per
ſonen. Ein Gerichtsherr ſchläft mit ſeinen beiden Schreibern an
einem heißen Tage in der Schreibſtube. Er durch ſein volles Geſicht,
durch ſeine Beleibtheit, durch die bequeme Lage das Bild der Wohl-
häbigkeit, die Schreiber das der Dürftigkeit. Der Rock des erſten iſt
zerriſſen, ſein Beinkleid zu kurz, ſeine Stiefel zu lang, aber dennoch
hat er den Kopf ſtolz zurückgeworfen, die Stirn in Falten gezogen, da
er wichtiger, gewandter, erfahrener iſt als ſein junger Genoſſe, deſſen
niedrige Stirn, verwildertes Haar, und aufgeworfene Lippen auf Gei-
ſtesſchwäche ſchließen laſſen. Das Gefühl dieſer Unterordnung prägt
ſich auch in ſeiner Stellung aus. Ein Staar und ein Laubfroſch bil
den die Umgebung, welche ſolchen Perſönlichkeiten ganz angemeſſen er-
ſcheint. Die dumpfige Stube, das Licht, welches durch die grünen
Vorhänge eindringt, iſt gut gemalt.

(Nr. 529.) „Milchmädchen im Schlitten bei Schneege-
ſtöber“ von Voltz iſt ein nicht ſowohl künſtleriſch gedachtes, als
tüchtig gemaltes Bild. Der Wind, welcher die Luft mit Schneewolken



erfüllt, das Pferd, das gegen dieſen ankämpft, der Hund, das Mäd-
chen, Alles iſt in der Technik untadelhaft.

(Nr. 121.) „Scene am Brunnen“ von Gliemann. Die
Figur des an den Brunnen gelehnten jungen Bauers iſt völlig aus dem
Leben gegriffen. Welches Selbſtbewußtſein in der Stellung und in dem
dummen Geſichte? Er iſt Patricier im Dorfe. Die Scherze des einen
Mädchens nimmt er deshalb zwar mit Lächeln, aber mit einem vor
nehmen entgegen.

(Nr. 54.) Bouvy's „Erzählung in der Wache“ iſt ganz
in niederländiſcher Manier gehalten. Mit kecken, kräftigen Pinſelſtrichen
gemalt, iſt es gut modellirt und charakteriſtiſch. Die Formen in den
Geſichtern ſind freilich unſchön.

(Nr. 356.) „Des Nachbars Freude über das verlobte
Paar“ von Pläſchke iſt in der Charakteriſtik ſehr gut. Die Male-
rei nähert ſich der Hübner'ſchen, ohne ſie jedoch ganz zu erreichen.

(Nr. 210.) „Die drei Prinzeſſinnen nach den Sagen
von Alhambra“ von Jacobs befriedigen nicht in dem Maße, wie
frühere Gemälde dieſes Künſtlers. Die Farben ſind brillant, im
Fleiſche ſehr rein, die Formen plaſtiſch, die beiden vorderen Geſichter
echt orientaliſch und wenigſtens das dritte ſchön. Aber das Gemälde
iſt auch ſehr reich an Verzeichnungen. Mag an der Prinzeſſin, welche auf
der Mauerbrüſtung ſitzt, das violettfarbene Gewand noch ſo ſchön ge-
zeichnet ſein, die Haltung der Figur erſcheint bedenklich, da das Ge
ſicht durch das rechte Auge verzeichnet iſt. Die Stellung der daneben
ſtehenden Schweſter zeigt durch die unglücklich angebrachte Säule ſo
ſteife Linien, wie die einer Gliederpuppe. Der Mund der dritten
Prinzeſſin iſt, wenn nicht gerade verzeichnet, doch mindeſtens nicht an
ſprechend.

(Nr. 319.) „Das Mädchen mit der Mandoline“ von
Amalie Murtfeld zeugt von dem Geſchmack der Künſtlerin, ſowohl
in den Zügen als in dem geſchmackvoll gemalten Gewande. Das letz-
tere beſonders iſt mit wenigen Farben meiſterhaft gemalt. Das Geſicht
jedoch erſcheint wegen der allzuſcharfen Modellirung nicht weich genug
für ein Mädchen es läßt auf ein höheres Alter ſchließen der Arm
will uns etwas zu ſtark vorkommen. Dennoch iſt der Totaleindruck ein
ſehr günſtiger.

(Nr. 125.) Während in der „Mauriſchen Prinzeſſin“ von
Gräffle das orientaliſche Profil und die ſinnenden, faſt ſchwärmeriſchen
Augen ſowohl dem Charakter als der Umgebung vollkommen entſprechen,
werden die Züge durch die untere Partie des Geſichtes faſt geiſtlos.
Die Malerei aber iſt vorzüglich beſonders in dem Gewande.

(Nr. 100.) Enckhout's „Das Fenſter eines Wechslers“
ſtellt eine ehemals vornehme, verarmte Frau dar, welche die im Fenſter
eines Wechslers ausgebreiteten Reichthümer betrachtet. Neben der
Wahrheit im Ausdrucke des Geſichts bringt die Doppelbeleuchtung durch
m Licht im Fenſter und das des Mondes einen bedeutenden Effekt

ervor.
e

Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, den 19. Juni 1852.,

I.

Präſident: Geh. Juſtizrath v. Koenen.
Richterkollegium: die Kreisgerichtsräthe Caeſar, Wunderlich, Wie-

ruszewsky und Kreisrichter Kindler von Eisleben.
Königl. Staatsanwaltſchaft: Heiſe.
Gerichtsſchreiber: Referendar Reußner.
Der Namensaufruf ergiebt 26 Geſchworne.

Vertheidiger: Referendar Gräßner.
Auf der Anklagebank befindet ſich:
Die verehel. Johanne Auguſte Walther geb. Kauitſch von Bitterfeld 38

Jahr alt Mutter von drei Kindern, ſchon 12mal beſtraft, angeklagt wegen ſchwe-
ren Diebſtahls im wiederholten Ruckfall.

Da die Angeklagte nicht erſchienen ſo wurde in contumaciam gegen ſie ver-
l bedurfte es daher der Looſung als auch der Zuziehung der Geſchwore-
nen nicht.

Die Angeklagte iſt beſchuldigt, am 26. Auguſt pr. aus dem, dem Forſter Ro-
manus in dem ſeiner Aufſicht zugewieſenen Forſtort „die Goitzſche!““ bei Bitterfeld
genannt 14 Stück Wurzelholz im Werthe von 1 Sgr. entwendet zu haben.

Der Staatsanwalt beantragt daher bei dem Ausbleiben der Angeklagten da
angenommen werden muß als geſtehe ſie den Diebſtahl zu, 2 Jahr Zuchthaus und
2 Jahr Polizeiaufſicht.

Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage.
II.

Gerichtshof und Staatsanwalt die Vorigen.
Vertheidiger: Juſtizrath Quinque.
Jury: Rittergutspächter Wartze, Apotheker Giſeke, Oberſtlieuten. a. D.

v. Linſingen, Gutsbeſitzer Rudloff, Rechtsanwalt Stephan, Muühlenbe-
ſitzer Wöpke, Hüttenmeiſter Zimmermanu, Hauptmann a. D Schreiber
Rechtsanwalt Romeiß, Rechnungsrath Leißring, Profeſſor Dr. Guericke
Rittergutspächter Blumenau.

Bei der umfangreichen Vernehmung der Zeugen werden zwei Ergänzungs-
z gewählt, und zwar: Muhlenbeſitzer Teuſcher und Rittergutspächter
artini.Der Tiſchlermeiſter Friedrich Heinemann von hier, 39 Jahr alt, angeklagt

wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, Unterſchlagung und Diebſtahls.
1) Am 13. Decbr. pr. Abends 84 Uhr bemerkte der Seilermeiſter Oertel und

die verehel. Pötſch von ihren im Hinterhauſe des Schenkwirths Kayſer belegenen
Wohnungen aus auf dem benachbarten Hofe des Seilermeiſters Koch einen hel-
len Feuerſchein, welcher augenſcheinlich von einem Boden des Koch'ſchen Hinterge-
bäudes ausging, aus deſſen Kapploche auch bereits Feuerfunken herausflogen.

Oertel machte von ſeiner Wahrnehmung ſofort dem Schenkwirth Kayſer Mel
dung und begab ſich mit dieſem ſo wie mit mehreren anderen in der Kayſer'ſchen
Schenkſtube anweſenden Gäſten in das Koch'ſche Gehöft.

Dieſes Gehöft iſt unter Nr. 1286 in der Geiſtſtraße zu Halle belegen und be
ſteht aus einem zweiſtöckigen aus Fachwerk erbauten Wohnhauſe, einem unmit-
telbar daranſtoßenden Seitengebäude und einem Hintergebaäude, welches letztere mit-
telſt eines Satteldachs und Einkehle unmittelbar an das Seitengebäude gebaut iſt.

Sämmtliche Räume des Gehöftes ſind bewohnt, insbeſondere hat der Tiſch
lermeiſter Heinemann eine Wohnung und einen Boden des Seitengebaäudes gemie

khet, und in dem Erdgeſchoſſe des Hintergebaudes befindet ſich die Werkſtatt des
Tiſchlermeiſters Stamme, während auf dem eine Treppe hoch belegenen Boden die
ſes Gebäudes ein Geſelle des Stamme ſchläft und die fertigen Meubel und Vor
räthe des Stamme dort aufbewahrt werden.

Am 13. December lagerten auf dieſem Boden eine Patie Hobelſpääne in zwei
Haufen eine Quantität Stroh und es ſtanden daſelbſt mehrere fertige Meubel
und ein mit vielem Stroh verſehenes Bett.

Jn der unter dem Boden befindlichen Werkſtatt des Stamme waren gleich
falls nicht unbedeutende Holzvorräthe, Meubel und Werkzeug vorhanden. Derſelbe
hatte ſein Eigenthum bei einer Feuerſozietät nicht verſichert.

Oertel und Kayſer eilten ſogleich auf den Stamme'ſchen Boden und fanden
hier ohnweit der Treppe unmittelbar an der zwiſchen dem Stamme'ſchen und Hei
nemann'ſchen Boden befindlichen Bretterwand einen Haufen Stroh in hellen Flam-
men. Das Feuer hatte ſich bereits den verzettelten Hobelſpänen mitgetheilt die
Flamme ſchlug zu dem Kapploche hinaus und die Fourniere der auf dem Boden
befindlichen Meubles waren von der Hitze ſchon geſprungen. Nur der ſchnell ein
ſchreitenden und umſichtigen Thätigkeit der zahlreich herbeigeeilten Menſchen war es
zu danken, daß dem weitern Umſichgreifen des Feuers Einhalt gethan und daſſelbe
bald wieder gelöſcht wurde.

Jnzwiſchen waren auf die ihnen gemachte Meldung auch der Polizei-Sergeant
Schmidt J. und der Polizei-Jnſpektor Albrecht hinzugeeilt, und es wurden unter
Leitung dieſer Beamten ſofortige Ermittelungen über die Entſtehungsart des Feuers
angeſtellt. Hierdurch ſo wie durch die ſpäter erfolgende gerichtliche Lokalbeſichti
gung ergab ſich unzweifelhaft daß die aus Brettern beſtehende Giebelwand zwi-
ſchen dem Stamme'ſchen und Heinemann'ſchen Boden der Ausgangspunkt des
Feuers geweſen da dieſelbe auffälligſt mehr vom Feuer angegriffen war als die
naheliegenden noch viel brennbareren Stoffe.

Jn dieſer Giebelwand, dicht uber der Balkenanlage, fanden ſich zwei in einan
der gebrannte Bohrlöcher im Durchmeſſer von eirca z Zoll und dicht daneben ein
drittes, vom Feuer noch unverſehrtes Loch.

Von dieſen Löchern aus waren augenſcheinlich die Bretter in Brand gerathen
und auch der unter denſelben befindliche Balken und die Dielen des Bodens zeig
ten ſich geſchwärzt und angekohlt. Auf dem Balken fand man eine Quantität
zerfloſſenen Schellack.

2) Heinemann hatte, in Folge eines ihm ertheilten Auftrags, ſeit dem 9. De
cember v. J. die Beiträge zur Tiſchler Aſſoziation von beſtimmten Gewerksgenoſſen
einzufordern und ſammelte in Folge dieſes Auftrages ein von den Tiſchlermeiſtern
Kohlig Röhrborn, Oertel, Hilpert, Grimm, Scheffelmann, Berlich und Friedrich
Fiſcher 5 Sgr., Baumgardt 4 Sgr., Seelig und Wittwe Fiſcher 10 Sgr., im Gan
zen 2 Thlr. 4 Sgr.

Dieſe Gelder lieferte Heinemann mehrfachen Aufforderungen des Vogler un
geachtet an dieſen nicht abi, war bei ſeiner Verhaftung nicht mehr im Beſitz der
ſelben und hat dieſelben in ſeinem Nutzen verwendet. Heinemann behauptet zwar
er müſſe das Geld während des Brandes beim Löſchen aus der Weſtentaſche ver
loren haben. Allein dieſe Behauptung widerlegt ſich dadurch daß die Weſten-
taſchen des Heinemann ſehr tief ſind daß Heinemann beim Löſchen ſelbſt gar
nicht thätig war und daß er bei ſeiner polizeilichen Viſitation am Abend des
13. December von dem Verluſte kein Wort erwähnte, hiermit vielmehr erſt am
folgenden Tage hervortrat.

8) Bei einer nach der Verhaftung des Heinemann in deſſen Behauſung vor
genommenen Hausſuchung wurden a) 12 Stück eichene Fourniere im Werthe
von 1 Thlr 24 Sagr., b) 1 Stück RokkokoLeiſte vorgefunden welche der Jnſtru
mentenmacher Honigmann als ſein Eigenthum wieder erkennt. Heinemann räumt
ein daß er während ſeiner Beſchäftigung in der Honigmann'ſchen Werkſtatt dieſe
Gegenſtände innerhalb des letzten Vierteljahres vor ſeiner Verhaftung nach und
nach mitgenommen hat und bemerkt, daß ihm dieſe Sachen von dem Honigmann
zur Verarbeitung übergeben worden waren.

4) Es fanden ſich ferner bei der angeſtellten Hausſuchung in der Heine-
mann'ſchen Behauſung: a) 84 Stuück ſtählerne Stimmnägel b) circa 4 Pfund
engliſche Stahlſeiten c) ein Stück Lindenholz vor und bei dem Jnſtrumenten
macher Ducheski wurden in Beſchlag genommen: (h) 2 Stück ſchmale Rokkoko
Leiſten e) 9 Stuck breitere dergl.

Alle dieſe Gegenſtände erkannte der Jnſtrumentenmacher Honigmann als ihm
entwendet an, mit dem Bemerken daß dieſelben offen in ſeiner Werkſtatt zum
Verarbeiten gelegen haben. Heinemann iſt geſtändig ſämmtliche vorangegebene
Sachen nach und nach innerhalb des letzten Vierteljahres vor ſeiner Verhaftung,
während ſeiner Beſchäftigung in der Honigmann'ſchen Werkſtatt aus letzterer
entwendet und die sub c. und e. genannten Sachen fur 2 Thlr. an deu Jnſtru
mentenmacher Ducheski verkauft zu haben. Ducheski beſtätigt den Ankauf der
Gegenſtände sub c. und e. von Heinemann.

Der Angeklagte bekennt ſich auf die vom Präſidenten an ihn gerichtete Frage
wegen der vorſätzlichen Brandſtiftung, Unterſchlagung und Diebſtahls nur wegen des
Diebſtahls ſchuldig und es muß daher zur Beweis- Aufnahme von 23 Belaſtungs-
zeugen geſchritten werden. Dieſe fällt gänzlich und in jeder Beziehung wegen der
vorſätzlichen Brandſtiftung und Unterſchlagung gegen den Angeklagten aus.

Der Staats-Anwalt plaidoyirt und weiſt nach, daß aus dem Zeugenbeweiſe und
dem Lebenswandel des Angeſchuldigten unzweifelhaft die Schuld ſich herausſtelle, und
will von den Geſchworenen das Schuldig ausgeſprochen wiſſen.

Die Vertheidigung ſucht auszuführen, daß aus den von der Staats-Anwaltſchaft
dargelegten Gründen höchſtens eine Vermuthung gegen den Angeklagten, keineswegs
aber ein Verbrechen gefolgert werden könne, und beantragt das Nichtſchuldig. Der
ſelbe führt einen Rechtsfall zum Beweiſe darüber an, wie ſchwierig es ſei, aus ein
zelnen Umſtänden wegen Verdachtes Jemanden für ſchuldig zu erachten, und meint,
es ſei beſſer, einen Schuldigen freizuſprechen als einen Unſchuldigen zu verurtheilen.

Das evidente Reſumé des Präſidenten erfolgt, und nachdem der Jury 5 Fra-
gen aufgeſtellt, davon 3 von denſelben hinſichtlich der vorſätzlichen Brandſtiftung
und der Unterſchlagung durch mehr als 7 Stimmen mit Ja beantwortet, und da
durch ſich 2 Fragen erledigten, wurde von der Staatsanwaltſchaft gegen den An-
geklagten nur wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 20 Jahr Zuchthaus und 10 Jahr
Polizeiaufſicht beantragt wegen der Unterſchlagung und Diebſtahls will derſelbe
keine Anträge formiren. Der Vertheidiger bittet, nur 10 Jahr 2 Monat Zucht-
haus gegen ſeinen Klienten zu erkennen. Der Gerichtshof zog ſich zurück und er
kannte gegen den Heinemann wegen vorſaätzlicher Brandſtiftung, Unterſchlagung
und Diebſtahl 13 Jahr Zuchthaus und 10 Jahr Polizeiaufſicht.

(Schluß der Sitzung 44 Uhr.)

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Dorothee Mertens und Dieterich Dierks (Alten-

gehre und Vielbaum b. Seehauſen).
Getraut: Königl. Preuß. Konſul zu Liverpool Otto Burchardt

und Jane Ashton (Pole Bank Hyde bei Mancheſter).
Geboren: Dr. Bette, ein Sohn (Magdeburg). W. Sauer,

eine Tochter (Buckau). Paſtor Schultz, eine Tochter (Flechtingen).
Fromme, ein Sohn (Amt Siegersleben). Friedrich Voigt,

eine Tochter (Leipzig).
Geſtorben: Schneidermeiſter C. A. Schumann (Magdeburg).

Helma Oehlmann, geb. Greiner (Borgesdorf). Verw. Sophie
Sieger, geb. Kleinaun (Magdeburg). Amalie Wilhelmine
Eichler, geb. Kunze (Jüdenberg).
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

zum Zwecke der Auseinanderſetzung
beim Kgl. Preuß. Kreis-Gericht zu Halle a/S.

1. Abtheilung.
Folgende den Erben des Kaufmanns Karl

Gottfried Fritſch gehörige, hierſelbſt belegene
Grundſtücke:
H das Wohnhaus mit dem Hintergebäude, Gar

ten Gewächs Gartenhaus und Hof, am
Paradeplatze Nr. 1052a des Hypotheken
buchs, abgeſchätzt auf 6226 Thlr. 26 Sgr.
2

2) die Dampfölmühle mit Keſſelhaus, mehrere
Schuppen, das ruſſiſche Dampfbadehaus,
Oel Raffinerie und Eſſig Fabrikgebäude,
Kreideſchlemmerei Gebäude Böttcherwerk-
ſtatt, Ställe, Keller in der Moritzburg, Hof
und Garten Nr. 1052b des Hypotheken-
buchs, abgeſchätzt auf 10,240 Thlr. 28 Sgr.
8 Pf. ohne die Dampfmaſchine und ohne
das Mühlenwerk, über welche anderweit ver
fügt worden iſt;

3) das zu Wohnungen eingerichtete Gebäude
auf der Moritzburg linker Hand von der
Einfahrt, mit Hof und Kellergewölben, Nr.
1052 d des Hypothekenbuchs, abgeſchätzt auf
975 Thlr.,

nach der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun-
gen in der Regiſtratur eine Treppe hoch,
Zimmer Nr. 17 einzuſehenden Taxe, ſollen

am 30. October Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem Deputir-
ten Herrn Kreisgerichtsrath Wieruszewski meiſt
bietend verkauft werden.

Vothwendiger Verkauf
beim Kgl. Pr. Kreis Gerichte zu Halle a/S.

I. Abtheilung.
Das dem Gaſtwirth Chriſtian Gottlob Ei-

ſenſchmidt zugehörige, zu Möderau belegene,
unter Nr. 22 des Hypothekenbuchs von Möde-
rau eingetragene Grundſtück, nämlich:

„Acht Morgen Acker, die langen Höhen ge-
nannt,“

nach der, nebſt Hypotheken Schein und Bedin-
gungen, in der Regiſtratur eine Treppe hoch,
Zimmer Nr. 17 einzuſehenden Taxe abge

ätzt aufkhis 780 Thlr. ſoll
am 24. Juli Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem Depu-
tirten Herrn Kreisgerichtsrath Wieruszewski
meiſtbietend verkauft werden.

Vothwendiger Verkauf
zum Behuf der Erbtheilung

beim Königl. Preuß. Kreis-Gerichte zu Halle
a. d. S. 1. Abtheilung.

Das im Hypothekenbuche von Halle Nr. 877
eingetragene, in der Klausſtraße belegene, den

Erben der Wittwe Marie Roſine Rauchfuß,
früher Wittwe Ganſen geb. Thönert, gehö-
rige Grundſtück an Haus, Hof und Seitenge
bäude nebſt halbem Röhrwaſſer, nach der, nebſt
Hypothekenſchein und Bedingungen, in der Regi-
ſtratur eine Treppe hoch, Zimmer Nr. 17
einzuſehenden Taxe abgeſchätzt auf 3677 Thlr.

Sgr. 10 Pf., ſoll
am 19. Juli 1852, Vormittags 11 Uhr,

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine Treppe
hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem Deputirten Herrn
Kreisgerichtsrath Stecher meiſtbietend verkauft
werden, wozu die unbekannten Realintereſſenten
mit vorgeladen werden.

Bekanntmachung.
Die diesjährigen Herzogl. Obſtnutzungen im

Alt- und Neu Cöthenſchen ſollen in nachfolgen-
den Terminen öffentlich an die Beſtbietenden
verpachtet werden:
1) den 30. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr,

in den Gärten und Alleen bei Dornburg;
der Termin wird auf dem Herzogl. Oecono-
mieamte daſelbſt abgehalten;

2) den 6. Juli c. das Obſt, einſchließlich der
ſauern Kirſchen,
a) in den Alleen bei Cöthen,
b) in den Alleen und Plantagen bei Bien-

dorf,
c) in den Alleen bei Borgesdorf,
c) in den Büſchern, Alleen und Plantagen

bei Nienburg,
e) das Obſt an der Chauſſee die von Cö-

then nach Deſſau führt, ſo wie
das Obſt an der Chauſſee, die von Porſt
nach Pißdorf führt,

g) die ſauern Kirſchen an der nach Deſſau
führenden Chauſſee,

h) an der Chauſſee nach Klepzig, und
i) an der Chauſſee, die nach Proſigk

führt; dieſe Verpachtungen von a
bis i, finden auf Herzogl. Regierung all-
hier, Vormittags 10 Uhr, ſtatt;

3) den 2. Juli dieſ. J. Vormittags 9 Uhr,
das Obſt im Amte Roßlau, welche Ver-
pachtung in der Rentbeamten Wohnung da-
ſelbſt abgehalten wird;

4) den 3. Juli dieſ. J. Vormittags 9 Uhr,
das Obſt im Amte Warmsdorf, welcher
Termin in der Rentbeamten Wohnung zu
Güſten abgehalten wird endlich

5) den 3. Juli dieſ. J. Vormittags 9 Uhr,
das Obſt im Amte Lindau, und geſchieht
die Verpachtung in der Rentbeamten Woh
nung daſelbſt.

Die Bedingungen, unter welchen die Verpach
tungen geſchehen, erfahren die Pachtluſtigen in
den Verpachtungsterminen, und haben dieſelben
das zu verpachtende Obſt zuvor in Augenſchein
zu nehmen.

Cöthen, den 15. Juni 1852.
Herzoglich Anhaltiſche Regierung,

Abtheilung für die Finanzen.
W. Bramigk.

Das Bettharnen größerer Kinder und Erwachſener,
welches gewöhnlich und ungerechter Weiſe dem damit Behafteten als Nachläßigkeit oder Unrein-
lichkeit angerechnet wird und demſelben Zurückſetzung und Beſchämung bereitet, heilt nach langjähriger
Erfahrung ganz gründlich auf mediziniſchem Wege, und iſt das Mittel nebſt Gebrauchsanweiſung à
Exemplar 6 Thlr. C. M. franco Einſendung zu erhalten bei dem practicirenden Arzte Fr. Ad. Schurig
in Dahlen an der Leipzig Dresdner Eiſenbahn.

machen wir aufmerkſam auf das folgende ſoeben erſchienene, höchſt wichtige Schriftchen:

Holz- Auction.
Jn der Königlichen Oberforſterei Zöckeritz auf

dem Schutzbezirke Petersberg ſollen eine Quan
titaät Hölzer, beſtehend in circa 20 Stockklaftern,

Montag, den 5. Juli
öffentlich verſteigert werden. Kauſluſtige wollen an
gedachtem Tage Vormittags um 10 Uhr, im
Gaſthofe zu Petersberg ſich einfinden und von
den nahern Bedingungen an Ort und Stelle ſich
unterrichten.

Zöckeritz, am 14. Juni 1852.
Königl. Preuß. Oberförſterei.

Antiken Verſteigerung.
Die Unterzeichneten laſſen eine von ihren Vorel-

tern ſeit langen Jahren geſammelte reiche Alterthums
Sammlung, aus circa 2100 Nummern beſtehend,
welche alle Gattungen von Antiken, als Seulptur,
Alabaſter, Porzellan, Krüge, Pocale, Glas,
Gemälde, Stickereien, alte Kleider, Meubles,
darunter mehrere ſehr werthvolle alte Schränke
u. ſ. w. enthalt, am 28. Juli dieſes Jahres
und die darauf folgenden Tage, jedesmal um 8
Uhr fruh anfangend öffentlich an den Meiſtbieten
den verſteigern und laden hierzu Liebhaber ergebenſt
ein. Cataloge werden auf frankirte Briefe gern
zugeſandt ſowie auch einige in der Expedition die
ſes Blattes zur Einſicht vorliegen.

Kitzingen, den 15. Juni 1852.
J. H. Sander's Erben.

So eben empfingen wir:
Ahlfeld, Friedr., Predigten an Sonn und Feſt-

tagen gehalten in der Nikolaikirche zu Leip-
zig. Zweiter Band. broch. 1 Thlr. 15 Sgr.

Buchhandlung des Waiſenhauſes
in Halle.

Von Aug. Erdm. Lehmann's (Lehrer der
Kochkunſt in Dresden) praktiſches Kochbuch fur
mittle und kleine Haushaltungen. 8. ſauber carto
nirt, ſind ſo eben wieder neue Exemplare angekom-
men und fur den Preis von a 20 Sgr. bei uns
zu haben.

Buchhandlung des Waiſenhauſes
in Halle.

Singakademie.
Die Verſammlung der Singgakademie fallt im

Laufe dieſer Woche wegen des in Ballenſtedt ſtatt
findenden großen Muſikfeſtes aus. Dies zur Nach
richt ſowohl den Mitgliedern der Singakademie,
als denen des Thieme'ſchen Geſangvereins.

Der Vorſtand.

Friſcher Kalk
Dienſtag, den 22. Juni, in der Giebichenſtei-
ner Amtsziegelei.

Berlin bei Nacht,
Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen.

Die Direktion.

Dr. F. Händel, pract. Arzt, Hülfe für Augenkranke, namentlich fur Solche, welche an
Au euigranke Augenſchwäche, Trockenheit der Augen, beginnender Lahmung einiger Augenmuskeln, an hartnäckigen

chroniſchen Entzundungen und deren Folgen, ſowie
Preis 5 Sgr.

an beginnendem grauen Staare leiden. 16. broch.

Vorrath von dieſer wahrhaften „Hülfe fur Augenkranke“ halt ſtets: G. C. Knapp's Sort. Buchh. Schrödel Simon) in Halle.

S Die der gegenwärtigen Nummer d. Bl. beigegebene Extra Beilage empfehlen die Unter
zeichneten zur gef. beſondern Beachtung. V. Laag e G Conp.,

Leipz. Thor, goldne Kugel, Eckladen, u. gr. Steinſtr. Nr. 82.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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